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ten mit verunreinigtem Niederschlagswasser dieses über Mischwasserkanäle der Kläranlage zuzufüh-
ren. 

Lediglich belastetes Regenwasser der Zufart kann daher evtl. an den Kanal angeschlossen 
werden. 
Einzelheiten sind im Rahmen der Erschließungsplanung mit mir abzustimmen. 
Hinweis zum Überflutungsschutz: 
Das Grundstück liegt gemäß der Untersuchung vom Ing.-Büro Pecher in einer leichten Mul-
de. Weiterhin führt bei Starkregen ein Fließweg über das Gelände (siehe Anlage). 
Das Grundstück ist daher sinnvollerweise im Bereich der geplanten Bebauung aufzuhöhen. 
 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Technische Werke Emmerich am Rhein GmbH 
Im Auftrag 
 
 
 
Krebbing          
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Siedlungsplatz und jungsteinzeitliche Artefakte. 250 m nordwestlich wurden urge-

schichtliche und mittelalterliche Funde geborgen, u.a. ein Mahlstein als eindeutiger 

Siedlungsanzeiger. 

 

Es ist aufgrund der hohen Befunddichte in der nahen Umgebung des Untersuchungs-

raumes davon auszugehen, dass sich auch hier Reste von urgeschichtlicher und mit-

telalterlicher Besiedlung erhalten haben. Diese haben insbesondere eine Bedeutung, 

da es sich um den letzten Rest ungestörten Bodens innerhalb einer bestehenden Be-

siedlung handelt. 

 

Siedlungen der Urgeschichte und des Mittelalters sind regelmäßig an den als Verfär-

bungen erhaltenen Resten der ehemaligen Holzhäuser und Gruben sowie den darin 

befindlichen zeittypischen Funden (Gefäßscherben, Werkzeuge usw.) nachweisbar. 

Als Hüttenlehm wird Lehmverstrich der Fachwerkhäuser bezeichnet, die bei einem 

Brarnd zerstört wurden, sodass sich der Lehm verfestigte und über die Zeit hinweg 

bis heute erhalten blieb. Bei den Erdverfärbungen handelt es sich um Reste von Ein-

tiefungen in den anstehenden Boden. Dies sind Feuerstellen (z.B. Herde o.ä.), Gruben 

(z.B. Lehmentnahmegruben, Vorratsgruben, Abfallgruben usw.), Pfostengruben 

(Standort der tragenden Posten der Ständerbauten), Brunnen, Wasserentnahmestel-

len, Gräben (z.B. Umfassungsgräben, Flurgrenzen), Gräber, (Körpergräber, Brand-

gräber sowie Umfassungsgräben der ehemaligen Grabhügel) usw. Diese Eintiefungen 

sind im Laufe der Zeit verfüllt worden und heute auf Höhe des ungestörten Bodens 

als Erdverfärbungen zu erkennen. Die in den Verfüllungen enthaltenen Funde ermög-

lichen die genaue Datierung der Fundplätze, damit Erkenntnisse zur Geschichte des 

Siedlungsplatzes, und vermitteln darüber hinaus Aufschlüsse zum Leben und Handeln 

der Menschen (z.B. Speisereste). Die Reste der Siedlungen, der zugehörigen Gräber-

felder und die darin befindlichen Funde sind als Zeugnisse der Geschichte zu werten, 

da sie Informationen zum Leben und Arbeiten der Menschen, zur landwirtschaftlichen 

Nutzung, zur Verarbeitung von natürlichen Ressourcen (z.B. Feuersteinknollen, Me-

talle) sowie zum Handel und zur Sozialstruktur tragen. 

 

Die archäologischen Plätze umfassen Relikte von mehreren, aufeinander folgenden 

Siedungsperioden. Die Holzhäuser verfielen nach etwa einer Generation Nutzung und 

wurden in der Regel in der Nähe des alten Standplatzes neu errichtet. Im Laufe lang-

jähriger Belegung über mehrere Generationen hinweg entstehen großräumige Sied-

lungsareale, die mehrere Hektar umfassen können. 

 

Es muss deshalb beim derzeitigen Kenntnisstand davon ausgegangen werden, dass 

mit der Realisierung der Planung eine Beeinträchtigung bodendenkmalpflegerischer 

Belange verbunden wäre, da – bedingt durch die zukünftig zulässigen Erdeingriffe – 

Bodendenkmalsubstanz beeinträchtigt bzw. zerstört würde. Dagegen bestehen Be-

denken.   

 

Im Rahmen der durchzuführenden Umweltprüfung sind die Auswirkungen der geplan-

ten Änderung auf das archäologische Kulturgut (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. d BauGB) zu 
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ermitteln, zu beschreiben und zu bewerten (§ 2 Abs. 4 BauGB). Darüber hinaus sind 

die Belange des Denkmalschutzes und die kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung (§ 

1 Abs. 6 Nr. 3 und 5 BauGB) bei der Aufstellung von Bauleitplänen zu berücksichtigen 

und mit dem ihnen zukommenden Gewicht in die Abwägung einzustellen. Vorausset-

zung hierfür ist ebenfalls die Ermittlung und Bewertung der Betroffenheit dieser Be-

lange im Rahmen der Zusammenstellung des Abwägungsmaterials (§ 2 Abs. 3 

BauGB).  Dies gilt unabhängig von der Eintragung in die Denkmalliste auch für nur 

„vermutete“ Bodendenkmäler (§ 3 Abs. 1 Satz 4 DSchG NW). Den Erhalt der Boden-
denkmäler gilt es durch geeignete, die Bodendenkmalsubstanz langfristig sichernde 

Darstellungen und Festsetzungen zu erreichen.  

 

Insofern ist eine Aufklärung des Sachverhaltes noch im Rahmen der Bauleitplanver-

fahren erforderlich (Sachverhaltsermittlung). Ich bitte zu berücksichtigen, dass für 

die Durchführung der notwendigen archäologischen Untersuchungen eine Erlaubnis 

gem. § 13 DSchG NRW erforderlich ist, die die Obere Denkmalbehörde im Benehmen 

mit mir erteilt. Dem entsprechenden Antrag ist regelmäßig ein Konzept des mit der 

Ausführung Beauftragten beizufügen. Eine Liste archäologischer Fachfirmen ist zu Ih-

rer Information beigefügt.  

 

Gerne wird Ihnen das Fachamt eine Leistungsbeschreibung für die Durchführung einer 

archäologischen Sachverhaltsermittlung zur Verfügung stellen. Sollte dies gewünscht 

sein, bitte ich Sie, sich direkt mit meinem Kollegen, Herrn Englert, e-mail: johan-

nes.englert@lvr.de (Tel: 0228/9834-141) in Verbindung zu setzen.  

 

Für Rückfragen stehe ich selbstverständlich gerne zur Verfügung.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

 
Semrau 
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